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Jahre 840 ZUr Frage des christlichen Psalmenverständnisses (69—79) Notger Füglı-
sLer, Eın yarstıg Lied s 149 81—105). Johann Gamberonit, Der einzelne In den sal-
inenE Manfred GÖrg, Alles ast Du gelegt seıne Füße Beobachtungen

Ps 8,7 b 1m Vergleich mMIıt (sJen 1528 5—-1 rnst Haag, Psalm KZ
Frank-Lothar Hossfeld, Der Wandel des Beters ın Ds 18 Wachstumsphasen eınes ank-
lıedes- Walter Kornfeld, Eın unpublızıerter Psalmtext 4US der alroer (se-
nızahe Norbert Lohfink, DPs ES un: und die deuteronomische
Sprachwelt (  S Johannes Marböck, Zur tfrühen Wirkungsgeschichte VO Ds
e Paul-Gerhard Müller, Dıi1e Funktion der Psalmzıtate 1mM Hebräerbrief
E Franz Mußner, Dıiıe Psalmen 1m Gedankengang des Paulus iın Röm 9—1 1
> Heınz Reinelt, (sottes Herrschattsbereich ach den Aussagen der Psalmen
(  ja Lothar Ruppert, Aufforderung die Schöpfung Zu Lob CGottes. /7Zur Fa
ars; Form-, un: Traditionskritik VO'  —_ Psalm 148e Josef Scharbert, Das
AD 1n den Psalmen auf dem Hıntergrund altorientalischen Betens — AYr-
mın Schmüitt, Der ftrühe Tod des Gerechten ach Weish 4,7—-19 Eın Psalmthema ın
weısheitlicher Fassunge Georg Schmuttermayr, Vom ‚Ott Öttern
Z einzıgen Ott 7u den Spuren der Geschichte des Jahweglaubens ın den Psalmen
e Franz Schnider, Rettung 4US Seenot: DPs 107, 25—52 un: 5—4
s Josef Schreiner, Leben ach der Weısung des Herrn. Eıne Auslegung des Ps
119e Franz Josef Stendebach, Glaube un Ethos Überlegungen Ds
(  5—4 Werner Stenger, Strukturale „relecture” VO DPs Z SS 0 Wahl,
Du alleın, Herr, aßt mich sorglos ruhen. Dıe trohe Botschaftt VO DPs Z
Peter Weımar, DPs Beobachtungen Z Komposıition un Entstehungsgeschichte
e Erich Zenger, „Wozu die Völker CC Beobachtungen ZUr Entste-
hung und Theologıe des Psalms (495—51 1) Das Schrittenverzeichnis VOoO  - Heinric
roß findet sıch auf den Seıiten 513—518 Eın Abkürzungsverzeichnıs (  S nd
eın Bıbelstellenregıisters schließen den Band ab

Dıiıe Lektüre der Beıträge des Bandes bietet vielfältige Anregung nıcht 1U für das
exegetische Fachpublikum. Sı1e wırd bedauerlicher Weıse durch die unverhältnismäßig
hohe ahl VO  > Drucktehlern beeinträchtigt, die wohl auf die eılıge Herstel-
lung der Druckvorlage zurückgeht. Trotzdem: Der Band 1sSt eıne würdıge Ehrung für
Heinric: rof5 un: gewährt Einblick 1ın die Werkstatt deutschsprachiger katholischer
Psalmenexegese, der uch dem un: der Fachfremden dazu dienen kann, die Liebe ZUr

„kleinen Bıbel”, dıe der Psalter darstellt, NC enttachen. H =\W. ÜNGLING S}

EGGER, WILHELM, Methodenlehre ZU Neuen Testament. Eınführung ın linguistische
und historisch-kritische Methoden. Freiburg—-Basel-Wıen: Herder 1987 234
Der Vert legt mıt seiner neuartıgen Methodenlehre eın Handbuch VOT, beı dem uch

didaktıisch die Herkuntft aus der Praxıs des akademischen Unterrichts angenehm spür-
bar wiıird In einem Einleitungsparagraphen beschreıibt die Aufgabenstellung (Anleı-
tung und Hılten ZUuU wissenschaftlichen Lesen und Verstehen) un: den Autbau se1ines
Buches 3—26)

Der eıl „ Texttheorie” (27-45) begründet die Notwendigkeıt der Integration VO

synchronen un: diachronen Analyseverfahren da der Text sowohl Struktur und
Kommunikationselement als uch Ergebnıis einer längeren Entstehungsgeschichte
ist‘). Der eıl „Vorbereitende Schritte der Analyse” (46—73) behandelt knapp die
Textkritik (zur Einübung griechischen Text wiıird auf austührlichere Werke verwlıie-
sen), hılft Abgrenzung un: Gliederung eınes TLextes einüben un: oıbt Hınweıse

bersetzungstypen. Beım eıl „Lektüre untiter synchronem Aspekt” /4—158) lıegt
auCc)| Umfang erkennbar) eın besonderer Schwerpunkt. Der Verf. erläutert hier
theoretisc| un: zahlreichen Beıispielen Schritte un Verfahren sprachlich-syntaktı-
scher, semantischer (dabeı narratıver) und pragmatischer Analyse un: der Textsorten-
bestimmung. Vıel kürzer gefaft 1St der eıl „Lektüre diachronem Aspekt“
E  9 in dem dıe Literarkritik als „Suche ach der schriftlichen Vorgeschichte
der Texte“, die Traditionskritik als „Suche ach der mündlıchen Vorgeschichte der
Texte“ un die Redaktionskritik mi1t iıhren Fragestellungen erklärt un: die dabei BC-
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wınnenden Einsichten Beıispielen belegt. Der eıl „Lektüre hıstoriıschem
Aspekt”j tragt die 1n den Dıskussionen der etzten Jahrzehnte erarbeiteten
Kriterien Z,  N, W1e und welchen Bedingungen 4US$ Texten hıistorisch er-

lässıge Informationen werden können. Im abschließenden eıl „Lektüre
hermeneutischem Aspekt”= erOrtert der Vert zunächst das Problem

VO  — „Auslegung” (text- un: hörergemäfß) un: gıbt ann Hınweılse AT sachgemäßen
Aktualısıerung VO Texten MI1t Hılte verschiedener nsätze. Eın Literaturverzeichnis
(225—229; geglıedert ach Hılfsmuittel, Linguıistıik, Bibelwissenschaft) und Regiıster der
zıtıerten utoren 5  > der verwendeten Fachbegriffe (232-254, Zzu Nachschla-
gChH der Begritfserklärungen un: Detinitionen esonders nützlıch) und der austührlı-
her besprochenen Bibelstellen beschließen das Werk

Dem ert 1sSt eın Lehrbuch gelungen, dessen Durcharbeitung 1N exegetischen
Proseminaren die Mühe lohnt. Dıiıe Orıentierung wird durch gleichbleibenden Autbau
der Abschnitte erleichtert: Erläuterung der Fragestellung (Text- un: Lesemodelle)
Begründung der VO ert. bevorzugten/gewählten Terminologı1e Zusammenfassun-
SCH un Arbeitshinweise (jeweıls 1M Fettdruck auf dunklerem Untergrund) exempla-
rische Durchführung Textbeıispielen. Durch Schautafeln, eingerahmte Merksätze
und die graphische Gestaltung bleiben die Ausführungen ımmer klar un:! leicht nach-
vollziehbar. Dıie zahlreichen I ıteraturverwelse geben nıcht LU Überprüfungsmöglıich-
keıten der Standortwah des Verf., S1e machen uch deutlich, welches Meer VO  j
Entwürten und Terminologien durchschwommen un: tür den exegetischen Grund-
unterricht aufzuarbeiten sıch bemüht hat. Gerade der ausführliche, ber ältere Metho-
denlehren hinausgehende 3. Teıl annn helfen, präzıserer un sorgfältigerer
Textwahrnehmung un: -beschreibung gelangen; dıe Eınbettung dieses Teıls ıIn die
übrigen ber mi1t Recht davor, eiıne womöglıch In Eiıgenterminologıe bıs 1INns Ba-
ale ausutifernde bloße Textbeschreibung schon für Exegese halten. Leiıder löst sıch
der Finband ach einmalıger Durcharbeitung bereıts auf; 1es könnte darauft hinwel-
SCHy, da der Verlag och nıcht bemerkt hat; da: 1er eın intensiver Benutzung pC-
eıgnetes Werk vorliegt. ENGEL Sr

UOKURE, TERESA, The Johannine Approach Miıssıo0n. Contextual Stuy of John O E
(WUNT Reihe 313 Tübingen: Mobhr 198
Dıie brillant geschriebene Diıissertation der Nıgerianerin der Hengel eın

anerkennendes Vorwort schrieb) 1st doppelter Rücksicht VO Bedeutung: S41
eınen bringt s1e erheblich mehr Licht in eın immer och sehr umstrıttenes Kapıtel des
Joh(annesevangelıums), ZUuU andern und VOT allem versucht S$1e weitgehend überzeu-
gend die Methodendiskussion die rechte Auslegung des Joh bringen.
Gleich die Einleitung (XV-XX) die beiıden Stichworte, denen sıch die Aus-
legungsmethode der Verft VO anderen unterscheidet: geht eıne „kontextuelle”
un: näherhin iıne „rhetorische Methode“ (XZVD Was mIi1ıt diesem doppelten Stichwort
gemeınt ISt, wırd 1mM Laute der Arbeıt deutlicher un: VOT allem 1m Schlufßteil och e1ın-
mal aufgegriffen 731 die „kontextuelle” Auslegung meınt eıne Auslegung des
Textes aus sıch selbst heraus, da der ext selbst seıne iıhm zugrundeliegende Struk-
Lur un Bedeutung erwelst dıie „rhetorische“ Interpretation meılnt eıne Ausle-
SUung, die dem 1m Werk selbst angelegten rhetoriıschen (Gesetzen und Strukturen
gerecht werden sucht, seın „Rhetorical Framework“ erarbeıtet Eıinen
Eınstieg azu bietet der lıterarısche Abschlufß des Evangelıums ın Joh 2U; f
als 1e1 erscheınt, da{fß die Leser durch den Bericht der Zeichen Jesu 1m Glauben ihn
als Messıas und Gottessohn gestärkt werden möÖögen. Dıieser Text bildet den Ausgangs-
punkt der Darstellung der eigenen Methodıik der ert ach einem ersten Kapıtel ber
den Stand der Frage. Grundzüge der Rhetorik sınd 1er bereıts grundgelegt: die Aus-
wahl aus dem vorlıiegenden tO: seıne Anordnung als „Buch“ un die hermeneuti-
schen Prinzıpien bel der Auswertung der Zeichen (vgl 40) Bevor dıe Vert. miıt der
Eınzelanalyse beginnt, oıbt sS1e och eiınen Überblick ber Joh 4, 12 in der bisherigen
Forschung. Dıi1e Literarkritik tührte ach bislang keinem akzeptierten Ergebnis;
dıe vorgelegten Entwürte erscheinen In der Auswahl ihrer Scheidungskriterien VO  -
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